


Information für Angehörige

Medizinische Intensivstation

Liebe Angehörige, liebe Besucher,
bei Patienten auf der Intensivstation sind wichtige 
Körperfunktionen lebensbedrohlich gestört oder 
drohen aus dem Gleichgewicht zu geraten. 
Hauptziel der intensiven Behandlung und P�ege 
ist es, diese Störungen zu beseitigen, zu bessern 
oder ihr (Wieder-) Auftreten zu verhindern. Die 
Maßnahmen richten sich nach den individuellen 
Bedürfnissen unter besonderer Wahrung der 
Menschenwürde.

Haben sich die Körperfunktionen wieder stabilisiert,  
können wir Ihren Angehörigen auf die reguläre 
Krankenhausstation verlegen. Wann dieser Zeit-
punkt gekommen ist, entscheiden die behandeln-
den Ärzte und auch P�egekräfte.

Der Mensch steht im Mittelpunkt

Zur Überwachung, Unterstützung und zum  
Erhalt lebenswichtiger Organfunktionen nutzt  
die Intensivmedizin eine Vielzahl technischer 
Geräte, deren Anblick verständlicherweise  
verunsichern kann. Um Veränderungen sofort  
zu erkennen, ist jeder Patient über Kabel mit 
einem Monitor verbunden, der die gemessenen 
Werte anzeigt.

Überwachung

Wir überwachen kontinuierlich Puls, Blutdruck, 
Atmung, Sauerstoffsättigung im Blut und Tempe-
ratur Ihres Angehörigen. Die Geräte lösen bei 
Besonderheiten einen Alarmton aus – das dient 
der Sicherheit unserer Patienten.

Bitte bewahren Sie Ruhe, wenn ein Alarm ausge-
löst wird: Nicht immer ist die Situation bedrohlich.

Die Mitarbeiter erkennen bereits am Ton,  
um welche Art von Alarm es sich handelt  
und reagieren entsprechend.

Infusionen

Medikamente und Flüssigkeit können über  
Infusions- und Spritzenpumpen zugeführt werden. 
Damit ist eine exakte Dosierung möglich.

Auf dem gleichen weg werden Nährstoffe  
in den Körper eingebracht, wenn der Patient  
nicht selbständig essen kann.

Die Ernährung kann jedoch auch über einen  
durch die Nase geleiteten Schlauch (Magensonde) 
erfolgen.

Auch die Urinausscheidung und damit die  
Nierenfunktion werden kontrolliert.
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Beatmung

Viele Patienten müssen künstlich beatmet werden. 
Dazu werden sie mit einem Beatmungsschlauch 
(Tubus) über den Mund oder einen Luftröhren-
schnitt versorgt und an ein Beatmungsgerät 
angeschlossen.

Diese Patienten können vorübergehend nicht 
sprechen und werden manchmal künstlich in  
den Schlafzustand versetzt (künstliches Koma),  
um ihnen unangenehme Emp�ndungen und 
Schmerzen zu ersparen.

Schmerzen

Eine individuelle Schmerztherapie zum Wohl des 
Patienten ist bei uns selbstverständlich. Gegebe-
nenfalls kann durch die Gabe von Schmerz mitteln 
das Bewusstsein vorübergehend beeinträchtigt 
sein.

Ihre Unterstützung hilft!

Mit Ihrer Anwesenheit helfen Sie Ihrem  
Angehörigen. Sie dürfen ihn gerne berühren. 
Sprechen Sie mit Ihrem Angehörigen, geben  
Sie ihm das Gefühl, nicht alleine zu sein. 

Auch für Sie bedeutet die Erkrankung eines Ihnen 
nahe stehenden Menschen eine schwierige Zeit. 

Versuchen Sie, auch Ihre Kräfte zu schonen und 
sich selbst nicht zu verausgaben. 

Wenn Sie möchten, erhalten Sie gerne Unter- 
stützung durch die Seelsorge des Hauses.

Stationsabläufe

Visite Übergabe Essenszeiten

Mo-Fr 

7.45-8.30 Uhr

15.45-16.30 Uhr

Täglich

6.00-6.30 Uhr

12.45-13.15 Uhr

19.30-20.00 Uhr

Täglich

8.00-9.00 Uhr

11.30-13.00 Uhr

17.00-18.00 Uhr

Sa

7.45-8.30 Uhr

18.00-18.30 Uhr

So

9.30-10.30 Uhr

18.00-18.30 Uhr


